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Erfolgreich für die Mitglieder  
vor Gericht gekämpft
Auch wenn es keiner wirklich will, manchmal muss 
eine arbeitsrechtliche Frage vor Gericht geklärt wer-
den. Der Bereich Sozial- und Arbeitsrecht der WKS hilft 
Unternehmen in Streitfällen und stellt einen Vertrags-
anwalt zur Verfügung. Das war 2019 150 Mal der Fall.

Salzburgs Arbeitgeber greifen 
immer wieder gerne auf das Wis-
sen der Expertinnen und Exper-
ten des Bereichs Arbeits- und 
Sozialrecht der WKS zurück. 
Sie helfen weiter – in allen Fra-
gen von A wie Abfertigung bis 
Z wie Zeitaufzeichnungen. Rund 
90 Rechtsmaterien werden von 
den Fachleuten der WKS behan-
delt. Die Unternehmen schätzen 
die Rechtsauskünfte, die oft vor 
kostspieligen Prozessen bewah-
ren. Wenn dennoch letztlich eine 
gerichtliche Auseinandersetzung 
nicht zu vermeiden ist, begleitet 
auf Wunsch des Arbeitgebers der 
Bereich Sozial- und Arbeitsrecht 
Unternehmen in Streitfällen 
sowohl im vorprozessualen Sta-
dium als auch vor Gericht und 
stellt dort einen Vertragsanwalt 
zur Verfügung. „Unsere Mitglie-
der können das Risiko hoher Ver-
tretungskosten durch die Inan-
spruchnahme eines Vertrags-
anwaltes deutlich verringern“, 
erklärt Lorenz Huber, Leiter des 
Bereichs Arbeits- und Sozial-

recht. Denn die Vertretungskos-
ten übernimmt die WKS.

Das war im Vorjahr exakt 150 
Mal der Fall. Die Vertragsanwälte 
der Wirtschaftskammer Salzburg 
übernahmen im Jahr 2019 in 97 
Verfahren vor dem Arbeitsgericht 
und bei 53 Prozessen vor dem 
Sozialgericht die Vertretung von 
Kammermitgliedern. Damit stieg 
die Zahl der gerichtlichen Vertre-
tungsfälle im Arbeitsrecht leicht, 
ebenso die Zahl der Verfahren im 
Bereich Sozialrecht.  

2019 lag die Erfolgsquote vor 
den Arbeitsgerichten bei 61%, d. 
h., den Mitgliedern wurden 61% 
der eingeklagten Beträge erspart. 
2018 lag die Erfolgsquote bei 57%.

Soziale Lage der  
Mitglieder verbessert

Nicht immer aber geht es um 
Auseinandersetzungen zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern. Auch Unternehmer selbst 
nutzen den Service des Bereichs 
Arbeits- und Sozialrecht, etwa 

bei Anträgen auf Erwerbsun-
fähigkeitspensionen, Pflegegeld, 
Unfallrenten etc. Werden solche 
Anträge vom Sozialversiche-
rungsträger abgelehnt, können 
Unternehmer dagegen eine Klage 
beim zuständigen Arbeits- und 
Sozialgericht einbringen. Ist eine 
Klagsvertretung sinnvoll, wird 
für das Mitglied über den Ver-
tragsanwalt der WKS Klage bei 
Gericht eingebracht. 

So hat ein langjähriges Kam-
mermitglied einen unverschul-
deten Arbeitsunfall erlitten. In 
weiterer Folge war die Höhe der 
Minderung der Erwerbsunfähig-
keit, welche für die Versehrten-
rente relevant ist, strittig. Gegen 
den Bescheid der AUVA wurde 
Klage vor dem Arbeits- und 

Sozialgericht eingebracht. Das 
Verfahren ging für das Mitglied 
gut aus – es konnte eine weit 
höhere Minderung der Erwerb-
fähigkeit durchgesetzt werden, 
womit dem Mitglied eine höhere 
Rente zugesprochen wurde. Auch 
die Sozialgerichtsvertretung ist 
ein kostenloser Service der WKS.

Auch das gehört 
zum Service der 
WKS: Mitglieder 
werden vor den 
Arbeits- und 
Sozialgerichten 
vertreten. 

Smart Summer: Noch Plätze für 
technikinteressierte Mädchen frei 
Auch heuer haben Mädchen und 
Burschen im Alter von 12 bis 16 
Jahren wieder die Gelegenheit, 
Technik- und IT-Luft zu schnup-
pern und die Vielfalt der techni-
schen Berufe kennenzulernen. 
Aufgrund von Corona wird dies-
mal allerdings nur eine Lightver-
sion von Smart Summer stattfin-
den können. 

Die Veranstalter WKS, akzente 
Salzburg und IV haben dennoch 
für die Smart-Summer-Woche 
im WIFI Salzburg vom 20. bis 
24. Juli, jeweils von 8.30 bis 13 
Uhr, ein spannendes Programm 

auf die Beine gestellt. Von Virtual 
Reality über erste Schritte beim 
Programmieren bis zu Experi-
menten mit einem 3-D-Drucker 
können die Teilnehmer wieder 
viel ausprobieren. Auch wenn 
heuer keine Betriebsbesuche 
möglich sind, haben sich wieder 
namhafte Salzburger Betriebe am 
Programm beteiligt. 

Interessierte Mädchen kön-
nen sich bei Marietta Oberrauch 
von akzente Salzburg unter 
0662/849291, Dw. 29 oder E-Mail: 
m.oberrauch@akzente.net mel-
den. www.smartsummer.at  

Mädchen stehen bei Technik und IT in puncto Begeisterung und Kön-
nen den Burschen um nichts nach.  

Auskünfte zum Service der 
WKS bei Arbeitsrechts- oder 
Sozialrechtsverfahren gibt 
es im Bereich Arbeits- 
und Sozialrecht der WKS, 
Tel. 0662/8888, Dw. 397, 
E-Mail: sozialpolitik@wks.at

Kontakt
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In den nächsten zwei Schuljahren werden die Kinder in einer sehr stabilen
Übergangslösung lernen. Grüne Freiräume sollen den Neubau prägen.

THOMAS AUINGER

ANIF. Wenn die Anifer Volks-
schulkinder nun in die Ferien
starten, hat das mehr als 50 Jahre
alte Schulgebäude ausgedient. Es
wird abgerissen und bis zum Sep-
tember 2022 durch einen Neu-
bau ersetzt. Deshalb übersiedelt
die Schule für zwei Jahre in einen
großen Containerbau.

„Die Schule ist schon fast leer,
die Kartons für den Umzug in der
letzten Ferienwoche vorbereitet.
Die Schüler sind neugierig und
gespannt, aber jetzt freuen
sie sich mehr auf die Ferien“,
sagte am Dienstag Direktorin Ka-
rina Merz bei einem Lokalaugen-
schein auf der Containerbaustel-
le. Die benötigte Fläche (2250
Quadratmeter) hat die Gemeinde
vom Stift St. Peter gepachtet. Die
fast 100 je knapp 14 Quadratme-
ter großen Container seien voll
klimatisiert, betonte Dietmar
Winkler vom Baumanagement
der Salzburg-Wohnbau. Auf
die zwei Stockwerke wird der-

Anifer Schüler ziehen
im Herbst in Container

zeit der Holzdachstuhl gesetzt.
Der Neubau ist auf neun Klas-

sen beziehungsweise für 225 Kin-
der ausgelegt, er wird einen inte-
grierten Turnsaal enthalten und
mit Photovoltaikanlage und Wär-
mepumpe ausgestattet. „Wir hat-
ten über zwei Jahre einen Beteili-
gungsprozess mit Schulmitarbei-

tern, Eltern, Gemeindevertretern
und auch Kindern“, sagte Bürger-
meisterin Gabriella Gehmacher-
Leitner. An dem wunderschönen
Standort wolle man „das Grün in
die Unterrichtsräume hineinho-
len und möglichst viele Freiflä-
chen“. Alle Klassenräume seien
oben angeordnet, dazwischen
Gruppenräume zum Beispiel für
freies und klassenübergreifendes

„Wir haben uns
zum Neubau für
neun Klassen
entschlossen.“

Gabi Gehmacher-Leitner, Bgm.

Lernen. „Alles ist transparent mit
sehr viel Glas.“ Die Normturnhal-
le sei trennbar und als Mehr-
zwecksaal, unter anderem für
Theater, mit Tribüne und aus-
fahrbarer Bühne zu nutzen.

Den Wettbewerb mit 21 Teil-
nehmern gewann das Projekt der
Tiroler Architekten Marian
Gritsch und Ferdinand Haslwan-
ter. Ein großes Freideck ermög-
licht Lernen im „grünen Klassen-
zimmer“. Mitnutzer werden die
Kinderbetreuungseinrichtungen
sein. Das Bildungsareal wird
autofrei gestaltet. Die Gesamt-
kosten sind mit rund 19 Millio-
nen Euro veranschlagt.

Für die Grünräume bot Lan-
desrätin Maria Hutter der Orts-
chefin gleich spontan heimisches
Saatgut an. „Ich freue mich, dass
der Garten naturnah gestaltet
wird“, denn sie halte wenig von
„Golfrasen“. Bauprovisorien wie
jenes in Anif seien heutzutage so
gut ausgestattet, „dass man als
Laie innen gar nicht merkt, dass
man in einem Container ist“.

Trumer Brauerei hofft auf Wasserstoff-Lkw

OBERTRUM. Diese Woche wurde
ein österreichweites Wasserstoff-
Pionierprojekt gestartet – in
Obertrum. An Bord sind Experten
des Studiengangs Smart Buil-
dings der FH, die Trumer Braue-
rei und ein Grazer Verkehrspla-
ner. Hintergrund ist, dass die
Trumer Brauerei dabei ist, auf

Strom aus Photovoltaik (PV) zu
setzen. Aktuell sammelt Eigentü-
mer Josef Sigl mittels Crowdfun-
ding Geld, um eine PV-Anlage
(400 kWp) auf seinem Dach zu in-
stallieren: „Wir haben schon
226.000 Euro beisammen“, sagt
Sigl – und denkt weiter: Wichtig
sei mittelfristig, den überschüssi-
gen Sonnenstrom zu speichern.
„Da ist Wasserstoff eine spannen-
de Option. Denn ich möchte un-

ser Bier bald mit Lkw, die mit
Wasserstoff fahren, ausliefern.“

FH-Professor Georg Brunauer
hat dazu ein Forschungsprojekt
entwickelt, für das 50.000 Euro
Förderung aus Wien flossen. Ers-
ter Schritt werde ein Fragebogen,
mit dem der Energiestatus jedes
Obertrumer Haushalts erhoben
werde, sagt er. „So wissen wir, wie
viel Sonnenstrom im Ort produ-
ziert werden kann.“ Ziel sei, die

Fachhochschulprojekt erforscht für Obertrum Potenzial von mit Sonnenstrom erzeugtem Wasserstoff.

Energieversorgung von Ober-
trum möglichst CO2-neutral zu
machen. Ab Herbst 2021 will
Brunauer ans Umsetzen gehen:
Konkret soll überschüssiger Son-
nenstrom der Brauerei eingesetzt
werden, um mittels Elektrolyse
aus Wasser Wasserstoff zu erzeu-
gen. Der Vorteil: „Der im Sommer
gespeicherte Wasserstoff kann
im Winter über eine Brennstoff-
zelle rückverstromt werden“,

sagt Brunauer. Denkbar wäre für
ihn eine Elektrolyseanlage mit
300 Kilowatt Leistung: „Damit
kann man 150 Kilogramm Was-
serstoff am Tag produzieren. Das
reicht für 4500 Kilometer mit ei-
nem Wasserstoff-Lkw.“ Die Anla-
ge samt Tankstelle, Tanks und
Brennstoffzelle soll zwei Millio-
nen Euro kosten und über ein
weiteres Forschungsprojekt zur
Hälfte vom Ministerium finan-
ziert werden. „Die zweite Hälfte
soll von den beteiligten Firmen
kommen; Fronius hat bereits In-
teresse bekundet“, sagt Brunauer.

Der Clou sei, dass auch der als
Elektrolyse-Nebenprodukt ent-
stehende Sauerstoff verwertbar
sei: „Er ist hochrein und kann für
medizinische Zwecke verwendet
werden. Damit lassen sich hohe
Marktpreise erzielen, weil er
auch für Beatmungsgeräte ver-
wendet werden kann, die in Co-
ronazeiten wichtig sind.“ stv

Neues Parkhaus für
375 Mitarbeiter
ADNET. Zwei Monate früher als
geplant konnte nun die Firma
Schlotterer in Adnet ihr
Parkhaus eröffnen. 375 Pkw-
Stellplätze auf neun Halbebe-
nen stehen den Mitarbeitern
kostenlos zur Verfügung. Die
Gesamtinvestitionen betrugen
4,6 Millionen Euro. In Zukunft
plant Schlotterer, jährlich
20 bis 30 neue Arbeitsplätze
zu schaffen. Am Standort
produzieren rund 500 Be-
schäftigte Sonnenschutz so-
wie Insekten- und Pollen-
schutzelemente in mehreren
Tausend Varianten.

KURZ GEMELDET

AMS: Nur mehr 24.000
Salzburger in Kurzarbeit
SALZBURG. Die Kurzarbeit ist in
Salzburg massiv zurückgegan-
gen. Auf dem Höhepunkt der
Coronakrise befanden sich noch
120.000 Arbeitnehmer in Kurzar-
beit. Anfang Juni waren es noch
87.800. Da viele Betriebe wieder
die volle Beschäftigung aufge-
nommen haben, sank die Zahl
Anfang Juli sogar auf 22.000.

AMS-Chefin Jacqueline Beyer:
„Der Trend verläuft leider nicht
linear. Am Montag ist die Zahl
wieder auf 24.000 gestiegen.“
Verantwortlich dafür sind laut
Beyer vor allem die nun einlan-
genden Anträge auf Verlänge-
rung. Derzeit liegen dem AMS
rund 2000 Verlängerungsanträge
vor, aufgrund von Betriebsbefra-
gungen rechnet das AMS Salz-

burg aber mit mehr als doppelt so
vielen Unternehmen, die die
Kurzarbeit fortsetzen müssen.
Aufgrund der derzeitigen Richtli-
nie sind alle Kurzarbeitsanträge
mit 30. September beendet.

Beyer: „Wir dürfen uns freuen,
dass die Beschäftigung in den
Betrieben wieder zunimmt. Wir
sind aber leider noch weit davon
entfernt, dass sich diese Entspan-
nung in der Arbeitslosenstatistik
niederschlägt.“ Ihr gebe zu den-
ken, dass Salzburg noch immer
fast 4200 Arbeitslose im Hotel-
und Gastgewerbe habe. Das seien
gut doppelt so viele wie um diese
Jahreszeit üblich.

Am Montag waren im Bundes-
land Salzburg 17.437 Personen
beim AMS als arbeitssuchend ge-
meldet. Das sind um 2605 Perso-
nen weniger als eine Woche zu-
vor. Einschließlich der Schu-
lungsteilnehmer waren 20.042
Personen ohne Beschäftigung –
ein Minus von 11,8 Prozent.

„Haben den
Tiefpunkt der
Krise erreicht“

SALZBURG. IV-Präsident Peter
Unterkofler zeigt sich zuver-
sichtlich: „Die Salzburger
Wirtschaft gewinnt wieder an
Kraft. Kommt es zu keiner grö-
ßeren zweiten Infektionswel-
le, haben wir den Tiefpunkt
der Krise bereits erreicht.
Wenn wir der coronabeding-
ten Rezession mit außerge-
wöhnlichen wirtschaftspoliti-
schen Anstrengungen begeg-
nen, ist für das zweite Halb-
jahr 2020 ein deutlicher Auf-
holeffekt möglich.“

Unterkofler verweist auf die
IV-Konjunkturumfrage zum
zweiten Quartal 2020. Der An-
teil der Unternehmer, die in
sechs Monaten mit einer bes-
seren Geschäftslage rechnen,
ist von zehn auf 35 Prozent ge-
stiegen. Jener Anteil, der mit
einer Verschlechterung rech-
net, sank hingegen von 60 auf
zwölf Prozent. 60 Prozent der
Betriebe wollen den Beschäf-
tigtenstand in den nächsten
drei Monaten halten, sechs
Prozent ausbauen. 34 Prozent
planen mit weniger Personal.

IV-Präsident: „Die
Wirtschaft gewinnt
wieder an Kraft.“

Das provisorische
Schulgebäude
besteht aus fast
100 Containern.
Diese Über-
gangslösung
wird zwei Jahre –
bis der Neubau
(oben) fertig ist
– dauern. BILDER: SN/
AUINGER, GRITSCH.HASLWAN-
TER ARCHITEKTEN ZT GMBH

Brauerei-Chef Jo-
sef Sigl und FH-
Professor Georg
Brunauer freuen
sich schon, wenn
bald aus Sonnen-
strom Wasser-
stoff für Lkw mit
Brennstoffzellen
erzeugt wird.
BILD: SN/CHRIS HOFER
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Wasserstoff für täglich
4500 Lkw-Kilometer

20.000 Personen arbeits-
los oder in Schulungen

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer ivsbgeibl - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Smart Summer „light“ im WIFI 
Die Technik- und IT-
Ferienwoche „Smart 
Summer“ musste heuer 
Corona-bedingt in einer 
Lightversion im WIFI 
Salzburg stattfinden. 
Spannung, Spaß und 
Abwechslung waren 
 dennoch dabei.
Normalerweise rücken die Mäd-
chen und Burschen im Alter von 
12 bis 16 Jahren während der bei-
den Smart-Summer-Wochen täg-
lich zu den teilnehmenden Betrie-
ben aus. Dort bekommen die 
Jugendlichen einen Einblick in die 
Arbeit des jeweiligen Unterneh-
mens und die Möglichkeit, Tech-
nik- und IT-Luft zu schnuppern. 

Bei der heurigen bereits sie-
benten Auflage der Ferienwoche 
war aufgrund von Corona alles 
anders, genauer gesagt umge-
kehrt. Denn die Betriebe kamen 
zu den Jugendlichen, die im 
großen Saal des WIFI Salzburg 
untergebracht waren. Das und die 
Tatsache, dass es heuer nur eine 
Smart-Summer-Woche statt zwei 
gab, tat der Stimmung aber kei-
nen Abbruch. 

Die 19 experimentierfreudigen 
und hochmotivierten Smart-Sum-
mer-Kids bekamen Spannung, 
Spaß und viel Abwechslung gebo-
ten. Da wurde mit zahnhygieni-
schen Instrumenten gearbeitet, 
wurden PCs zusammengebaut, 
Sprechanlagen designt oder an 

pneumatischen Anlagen gebas-
telt. 

Salzburger Betriebe 
sorgten für spannendes 
Programm

Namhafte Betriebe und Insti-
tutionen haben Smart Summer 
auch heuer wieder unterstützt 
und für die Kids ein interessantes 
Programm erstellt. Heuer haben 
sich die Salzburg AG, Mayer & Co 
Beschläge, Commend Internatio-
nal, W&H Dentalwerk Bürmoos, 
eurofunk KAPPACHER, die ÖBB 
Lehrwerkstätte, Palfinger, Sony 
DADC und die FH Salzburg Spiele 
und Workshops einfallen lassen, 
bei denen die Jugendlichen selbst 
Hand anlegen, unterschiedlichste 
Aufgaben ausprobieren und viel-
leicht auch neue Talente entde-
cken konnten.

Vor dem Hintergrund eines 
drängenden Fachkräftemangels  
hat der Kontakt mit den Jugend-
lichen für die Betriebe einen gro-
ßen Wert. „Für uns ist das eine 

tolle Gelegenheit, den Kindern 
die Möglichkeit zu bieten, ver-
schiedene technische Berufsrich-
tungen kennenzulernen und ver-
schiedene Tätigkeiten auch sel-

ber ausführen zu können. Damit 
wollen wir Lust auf mehr machen 
und eventuell auch zukünftige 
Lehrlinge gewinnen“, sagt Franz 
Burtscher, Leiter der ÖBB-Lehr-
werkstätte. 

Smart Summer ist ein Gemein-
schaftsprojekt der Industriellen-
vereinigung, akzente Salzburg 
mit Unterstützung des Landes 
Salzburg und ITG – Innovations-
service für Salzburg, der Sparte 
Industrie und der Sparte Infor-
mation und Consulting in der 
WKS. 

„Die Sparte Information und 
Consulting begrüßt Aktionen, die 
dazu führen, dass speziell junge 
Menschen auf IT und technische 
Berufe orientiert werden. Wir 
sind da seit vielen Jahren mit 
großer Begeisterung dabei und 

ich möchte mich auch bei den 
Betrieben für ihr Engagement 
bedanken“, sagte Spartenobmann 
KommR Dr. Wolfgang Reiger 
CSE.  

KommR Mag. Marianne 
Kusejko, WKS- und IV-Vizepräsi-
dentin, ergänzte: „Smart Summer 
ist deshalb so wichtig, weil wir 
ohnedies große Probleme haben, 
Nachwuchsfachkräfte zu bekom-
men. Ich glaube, das ist genau 
das richtige Alter, in dem man 
die Jugendlichen abholen muss. 
Deshalb ist es uns so am Herzen 
gelegen, die Ferienwoche auch 
in Corona-Zeiten durchzuführen 
und es hat wunderbar geklappt.“   

„Man kann sich unterschiedliche 
Berufe anschauen und das ist für 
jene toll, die noch keinen Berufs-
wunsch haben“, findet Romeo 
Wagner. 

„Mädchen und Technik passen 
gut zusammen, weil wir feiner 
arbeiten, während die Burschen 
oft mehr handwerkliches Geschick 
haben“, meint Anna Bruckner.

„Man lernt Betriebe kennen und 
was dort produziert wird. Außer-
dem erhält man Kontakte, die bei 
der Berufswahl hilfreich sind“, ist 
Benjamin Wögerer überzeugt.

Wie funktioniert 
eigentlich ein 
3-D- Drucker und 
was kann man 
damit machen? 
 Fragen wie 
 diesen konnten 
die Jugendlichen 
bei „Smart 
 Summer“ 
 nachgehen.

Weitere Infos

Video-
impressionen von 
Smart Summer 
2020.

Marianne 
Kusejko (rechts) 
und Wolfgang 
Reiger mit 
Smart-Sum-
mer-Kids bei 
der Urkunden-
verteilung.
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Oberösterreich bekommt überraschend eine
technische Uni. Ein Schlag für Salzburg, weil hier
an einer digitalen Fakultät gebastelt wurde.

HEIDI HUBER

SALZBURG, LINZ. Im Chiemseehof
war man bereits am Donnerstag
alles andere als amüsiert. Da wa-
ren jene Pläne durchgesickert,
die Bundeskanzler Sebastian
Kurz (ÖVP) offiziell am Freitag-
vormittag freudvoll verkündet
hatte. Am Standort Linz wird eine
neue technische Universität mit
dem Fokus auf Digitalisierung
entstehen. Bis 2024 soll diese fix
umgesetzt werden.

Die neue „TU Linz“ solle „ge-
meinsam mit den bestehenden
technischen Hochschulen ein Di-
gitalisierungsaushängeschild Ös-
terreichs werden“, teilte das Bun-
deskanzleramt mit. Es sollen zu-
sätzliche universitäre Ausbil-
dungsplätze geschaffen werden,
um den Bedarf an Fachkräften zu

Neue Uni für
Linz: Salzburg
geht leer aus

decken. Oberösterreichs Landes-
hauptmann Thomas Stelzer
(ÖVP) sprach davon, dass es
Überlegungen gegeben habe, wie
man „den Standort Österreich
und Oberösterreich wieder stark
machen kann“. Bildungsminister
Heinz Faßmann (ÖVP) meinte:
„In Oberösterreich existiert be-
reits ein gutes Fundament, auf
dem aufgebaut werden kann. Das
Bundesland ist nicht nur traditio-
nell technikaffin, es gibt auch äu-
ßert vielversprechende Ansatz-
punkte bei der Digitalisierung.“

Das ist, wie Salz in die Wunden
zu streuen. Denn Salzburg zieht
damit zum zweiten Mal den Kür-
zeren. Jahrzehntelang hatte die
Politik etwa um eine medizini-
sche Fakultät für Salzburg gerun-
gen und reihenweise Absagen
von Ministern kassiert. 2013 hat

Oberösterreich dann die Med-
Uni zugesprochen bekommen –
da hatte Salzburg längst aus eige-
nem Antrieb und mit viel Eigen-
mittel die erste medizinische Pri-
vatuni (PMU) gegründet.

Bei der aktuellen Entschei-
dung für die TU am Standort Linz
dürfte auch die Universitäten-
konferenz nicht informiert wor-
den sein, so hört man aus dem
Chiemseehof. Umso mehr ver-
wunderte die Ansage des Bun-
deskanzlers. Landeshauptmann
Wilfried Haslauer (ÖVP) klang
wenig erfreut. „Wir arbeiten in-
tensiv an einer digitalen Fakultät.
Die Universität ist da schon recht
weit.“ Die Gespräche mit dem
Rektor seien im Laufen. Es gebe
hier einige Bereiche, die man zu-
sammenfassen und erweitern
wolle. „Da ist schon sehr viel da.“
Er habe dem Bildungsminister
unmissverständlich mitgeteilt,
dass Salzburg weiter an einer di-
gitalen Fakultät arbeite. Haslauer
fügte hinzu, dass man sich durch
die aktuelle Entscheidung nicht
beirren lassen werde. Im Konzept
zur Strukturreform der Uni Salz-
burg ist von einer neuen Fakultät
für „Digitale und Analytische
Wissenschaften“ die Rede.

Wirtschaftskammer-Direktor
Manfred Pammer sagte: „Es gibt
die Wissenschafts- und Innova-
tionsstrategie 2025, da läuft auch
alles Richtung Digitalisierung.
Die Fachhochschule Salzburg
will die technischen Studiengän-
ge ausbauen. Wir erwarten uns
hier schon auch vom Bund, dass

das jetzt massiv unterstützt wird
und dass wir zusätzlich finan-
zierte Studienplätze bekommen.
Das braucht Salzburg mindestens
so sehr wie Oberösterreich.“ Für
den Wirtschaftsstandort sei das
essenziell. Auch die Uni wolle in
dem Bereich künftig mehr ma-
chen. „Da braucht es auch die Un-
terstützung vom Bund.“ WK-Prä-
sident Peter Buchmüller sprach
in einer ersten Reaktion davon,
dass das nur eine „politische Ent-
scheidung“ gewesen sein könne.
Für Salzburg sei dies bedauerlich.
Man werde weiterhin auf Digitali-
sierung setzen.

Die Landeshauptleute Wilfried Haslauer und Thomas Stelzer (OÖ):
Was eine technische Uni betrifft, hat Salzburg den Kürzeren gezogen. BILD: SN/LAND SBG/NEUMAYR

Eine saftige Niederlage, auch politisch

Linz erhält bis 2024 eine Technische Uni-
versität. Diese Ankündigung von Bundes-
kanzler Sebastian Kurz hat am Freitag in
Salzburg für Staunen gesorgt.

Und was ist mit Salzburg? Eine Frage,
die sich wohl auch Landeshauptmann
Wilfried Haslauer jetzt stellen muss. Zum
zweiten Mal geht das Bundesland in Sa-
chen Hochschule leer aus. Der Bund hatte
den Oberösterreichern bereits 2013 die
medizinische Fakultät zugesprochen. Et-
was, worum die Salzburger Politik jahr-
zehntelang vergeblich gekämpft hatte.

Freilich: Oberösterreich ist ein ungleich
größeres Bundesland und hat mehr Ge-
wicht in Wien, wenn es darauf ankommt.
Dass im kommenden Jahr Landtagswahlen
sind, dürfte auch kein Nachteil gewesen
sein für eine solche Weichenstellung.

Und dennoch: Salzburg hat gerade eine HEIDI.HUBER@SN.AT

saftige Niederlage kassiert, auch politisch.
ÖVP-Chef Sebastian Kurz düpiert seinen
Parteikollegen, der noch dazu gerade den
Vorsitz in der Landeshauptleutekonferenz
innehat. Haslauer hatte in den vergange-
nen zwei Jahren bei jeder sich bietenden
Gelegenheit auf eine Digitalisierungsoffen-
sive verwiesen. Zuletzt wurde mit der In-
dustriellenvereinigung sogar ein Standort-
abkommen mit Schwerpunkt Digitalisie-
rung unterzeichnet. Abgesehen davon,
dass Salzburgs kriselnde Uni eine Aufwer-
tung bitter nötig hätte. Eine technische
Hochschule wäre ein solcher Leuchtturm
gewesen.

Unterdessen strampelt sich Haslauer
weiter ab. Auch beim gewünschten Foto-
museum auf dem Mönchsberg hat er der-
zeit schlechte Karten bei der Bundesregie-
rung. Dabei gilt der junge Kanzler als en-
ger Vertrauter des Landeshauptmanns.
Gebracht hat das bisher recht wenig.

Der Landeshauptmann muss sich fragen: Und was ist mit Salzburg?

„Wir erwarten uns für
die FH jetzt schon auch
massive Unterstützung.“
Manfred Pammer, WK-Direktor

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer ivsbgeibl - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Das Paketgeschäft boomt. Rechtzeitig vor Weihnachten ging das neue
Verteilzentrum in Thalgau in Betrieb. Weitere Standorte werden gesucht.

THOMAS AUINGER

THALGAU. Bis zu 7000 Pakete pro
Stunde kann die neue Postbasis
in Thalgau vollautomatisch sor-
tieren. Seit zwei Wochen ist sie
nun in Vollbetrieb, am Mittwoch-
nachmittag war die offizielle Er-
öffnung. Das neue Zentrum ist
die modernste der 270 Zustell-
basen in Österreich. Es besorgt
nämlich die Feinverteilung nach
Zustellbezirken selbst.

Die Neuerung erspare Arbeits-
schritte. Damit werde das Logis-
tikzentrum in Wals-Siezenheim
entlastet. Dort würden Kapazitä-
ten frei, so das Kalkül der Post
AG. Die Paketmengen steigen

Post rüstet groß auf:
Flachgau ist Vorreiter

stetig und Weihnachten wird für
Spitzenauslastungen sorgen. Das
Unternehmen geht davon aus, al-
lein im Dezember rund eine Mil-
lion Pakete im Bundesland zuzu-
stellen. „Wir sind optimal gerüs-
tet für die Hochsaison“, so Paket-
und Logistik-Vorstand Peter Um-
undum. 150 Beschäftigte haben
in Thalgau ihren Arbeitsplatz.
Der Bau dauerte gut ein Jahr, das
Projekt kostete ca. 23 Mill. Euro.

Pro Tag werden hier im Schnitt
20.000 Pakete verteilt, zur Hoch-
saison voraussichtlich um ein
Drittel mehr. 110 Zustelltouren
führen von Thalgau weg und be-
dienen den Großraum zwischen
Mondsee und Golling. Die Basis

mit den neuen Sortiermaschinen
wurde auf einem 21.000 Quadrat-
meter großen Grundstück errich-
tet – samt Grünraumkonzept. E-
Tankstellen sollen die wachsende
Zahl an elektrischen Zustellautos
versorgen. Auf dem Dach des Ge-
bäudes befindet sich eine erwei-
terbare Photovoltaikanlage.

Die Expansion dürfte sich fort-
setzen. Die Suche nach großen,
verkehrsgünstigen Grundstü-
cken ist aber sehr schwierig, al-
lein schon wegen oft nahe gelege-
ner Wohngebiete. Man halte „Au-
gen und Ohren offen“, sagt Spre-
cherin Kathrin Schrammel auf
SN-Anfrage, habe aber aktuell
keinen zwingenden Bedarf.

Industrie will
die Kauflust
wieder wecken

SALZBURG. „Es geht bergauf,
aber die Unsicherheit bleibt.“
So kommentiert IV-Präsident
Peter Unterkofler die aktuelle
IV-Konjunkturumfrage für das
dritte Quartal. Zwei Drittel der
befragten Unternehmen be-
werten die Geschäftslage Mit-
te September schon wieder als
„durchschnittlich“, ein Fünf-
tel sogar mit „gut“.

Jetzt gelte es, die Kauflust
wieder zu heben, sagt Unter-
kofler. Basis dafür seien geziel-
te Investitionsanreize, mit de-
nen weitere Impulse für den
Aufschwung gesetzt werden
könnten. Zudem dürften jetzt
wichtige Infrastrukturprojek-
te von Land und Gemeinden
nicht gebremst werden.

IV-Präsident: „Es geht
bergauf, aber die
Unsicherheit bleibt.“

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer ivsbgeibl - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Eine Expertenjury hat kürzlich die 
drei Betriebe aus den Einreichun-
gen in der Kategorie „Innovation“ 
für den Salzburger Wirtschafts-
preis – WIKARUS ausgewählt. 
Am Start für den Staatspreis Inno-
vation 2021 sind die medPho-
ton GmbH mit ihrem Imaging-
Ring-System für medizinische 
Anwendungen, die SW Automa-
tisierung GmbH mit ihrer Draht-
konfektioniermaschine sowie die 
Senoplast Klepsch & Co. GmbH 
mit einer schmutzabweisenden 
seidenmatten Möbelfolie. 

Bildgebung für die 
robotische Chirurgie

Mit dem neuen, nur 450 Kilo-
gramm schweren mobilen Ima-
gingRing-System hat man bei 
medPhoton Neuland betreten. 
Das Unternehmen kommt aus 
der Strahlentherapie und baut 
nun Geräte für die navigierte 
robotische Chirurgie. Der Arzt 
kann dabei die Bildgebung vor-
nehmen, während der Patient am 
Operationstisch liegt. „Er sieht, 
was sich im Inneren des Patien-
ten abspielt, wo ein Wirbel sitzt 
und wo eine Schraube angebracht 
werden muss“, erklärt Mag. Heinz 
Deutschmann, Gründer von med-
Photon. Die Bilder werden ana-
lysiert, die Koordinaten der Boh-
rungen und Elektroden an externe 
Systeme weitegeleitet, die die 
chirurgischen Geräte genau an die 
richtige Stelle führen. 

Durch die neuartige Technolo-
gie kann die Strahlenbelastung für 
den Patienten und das Operations-
team stark reduziert und alle bild-
gebenden Geräte wie etwa Com-
putertomographen oder Röntgen-
geräte können durch das mobile 
ImagingRing-System ersetzt wer-
den. Das mobile System kann zwi-
schen Operationssälen hin- und 
hergefahren und sogar in einem 
Lift befördert werden. Die Geräte 

können in Serie gefertigt werden 
und eröffnen medPhoton einen 
völlig neuen Kundenkreis, etwa 
niedergelassene Radiologen. 

Digital verdrahtet  
und automatisiert

Die Fertigung von Schalt-
schränken ist in der Regel sehr 
aufwändig und zeitintensiv, weil 
die Drähte anhand von Strom-
laufplänen manuell verlegt wer-
den müssen. Abhilfe schafft die 
Drahtkonfektionieranlage der 
SW Automatisierung GmbH aus 
Golling, die ursprünglich für die 
eigene Produktion von Schalt-
schränken entwickelt wurde. In 
weiterer Folge hat man daraus ein 
marktfähiges Produkt gemacht. 
„Die Anlage konfektioniert Drähte 
in Länge und Durchmesser 
laut Schaltplan, beschriftet sie, 
bearbeitet die Enden und sortiert 
sie in der richtigen Reihenfolge. 
Im Anschluss kann der Schalt-
schrank digitalisiert verdrahtet 
werden“, erklärt Geschäftsfüh-
rer Felix Grünwald. Der Schalt-
schrank wird als digitaler Zwilling 
in einem 3-D-Modell abgebildet. 
Anhand des digitalen Zwillings 
kann der Monteur den Schalt-
schrank schneller und exakter 
verdrahten. Die Verlegung wird 
dokumentiert und an die Planung 
zurückgemeldet. Damit schließt 
sich der digitale Kreis. 

Innovative Technologie    
für matte Oberflächen

Seit geraumer Zeit steigt die 
Nachfrage nach matten Oberflä-
chen. Diesem Trend ist man bei 
der Senoplast Klepsch & Co GmbH 
mit einer innovativen Beschich-

 Drei Salzburger Betriebe beim Staatspreis
Der Staatspreis Innovation ist die  
höchste Auszeichnung, die die  Republik 
Österreich an Unternehmen mit 
besonderem Erfindergeist vergibt.  
2021 heißt es Daumen halten für drei 
Salzburger Betriebe.

Erneuerte Exzellenz
Salzburg braucht eine erneuerte Zukunftsper-
spektive für den Wirtschaftsstandort. Wie das? 
Sieht man von der temporären Corona-Krise ab, 
die noch viel Schaden verursachen wird, stehen 
Stadt und Land ja gut da. Das Bundesland gehört 
zu den wirtschaftlich führenden Regionen Europas 
und ist in der Spitzengruppe der Bundesländer zu 
finden. Dennoch: Es braucht einen neuen Ansatz, 
eine Rekalibrierung, einen neuen Elan von vielen, 
die nächste Qualitätsstufe erreichen zu wollen. 
Sich eine neue Zielflagge zu setzen, heißt ja nicht, 
dass das Erreichte – Wohlstand, Einkommen, 
Lebensqualität, Standortqualität – abzuwerten ist 
oder etwas falsch gemacht wurde. Die Druck zur  
Erneuerung ist nur der Erkenntnis geschuldet, 
dass der schöne Erfolg von gestern sehr schnell in 
der Sackgasse der Selbstzufriedenheit mündet. 

Erfreulicherweise arbeitet Salzburg gerade an 
einer neuen Zukunftsperspektive. Sie setzt dort an, 
wo ein besonderes Stärkefeld des Landes liegt – in 
der kulturellen Produktion. Das Investitionspaket 
für die Festspiele kann in seiner Bedeutung gar 
nicht hoch genug eingeschätzt werden, nicht nur 
für die Festspiele, sondern auch für Identität und 
zukünftige wirtschaftliche Prosperität des Lan-
des. Hier wird eine wahre Konjunkturlokomotive 
grundüberholt und eine der wenigen Weltmarken, 
über die Salzburg verfügt, in die Zukunft trans-
feriert. Doch könnte und sollte dieser Qualitäts-
sprung nach vorne durch flankierende Strategien 
begleitet werden, will Salzburg stärker aus der 
Krise hervorgehen. Einige Wegmarken auf dem 
Zukunfts-Pfad mit Mut zur großen Ansage: Salz-
burg sollte generalstabsmäßig anstreben, eine 
der führenden Ausbildungsstätten für digitale 
Techniken in Österreich zu werden. Das würde 
auch den massiven Mangel an einschlägigen 
Fachkräften bereinigen, der für die Wirtschaft 
zum Wachstumshemmnis geworden ist. Ebenso 
müssen Forschung und Entwicklung, derzeit in 
ganz Österreich eher stiefmütterlich behandelt, 
nicht auf ewig einer der Schwachpunkte Salzburgs 
sein. Desgleichen sollte Salzburg noch viel stärker 
auf die Kraft neuer innovativer Unternehmens-
gründungen setzen. Salzburg wird möglicher-
weise schon bald dringend neue Unternehmen mit 
Wachstumsperspektive brauchen. Grundsätzlich 
müssen wir derzeit zwei Strategien verfolgen: Es 
geht sicher darum, einen weiteren Corona-beding-
ten Absturz der Wirtschaft zu verhindern, aber 
gleichzeitig muss schon jetzt auf breiterer Front 
der Aufschwung zu erneuerter Standort-Exzellenz 
eingeleitet werden. 

Kurt Oberholzer,  
Chefredakteur

Der Kommentar
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tungstechnologie nachgekom-
men, die auf Nanokompositlacken 
basiert. In Verbindung mit einer 
speziellen Rezeptur konnte man 
ein ausgewogenes Härte- und 
Elastizitätsverhältnis erzielen, 
das für die Weiterverarbeitung 
bestens geeignet ist. „Innovation 
ist für uns überlebenswichtig und 
daher im Unternehmen fest veran-
kert. Dank dieser Innovation kön-
nen wir gerade auch in der Krise 

gute Umsätze erzielen“, freut sich 
Senoplast-Geschäftsführer Mag. 
Günter Klepsch. 

Alle drei Unternehmen werden 
seit Jahren vom ITG – Innovations-
service begleitet. „Solche Nomi-
nierungen und Auszeichnungen 
sind auch für uns eine schöne 
Bestätigung“, sagt Hans-Christian 
Pfarrkirchner, Leiter der ITG Busi-
ness Services. Die Preisverleihung 
für den Staatspreis 2020 findet am 
19. Oktober statt. Dabei kann sich 
die  Salzburger Cubes GmbH mit 
ihrer Innovation im Formen- und 
Modellbau Chancen ausrechnen.   

 Drei Salzburger Betriebe beim Staatspreis
medPhoton-
Gründer Heinz 
Deutschmann 
(4. v. r.) mit 
 seinem Team 
und einem 
mobilen 
 ImagingRing- 
System. 

Senoplast-
Geschäfts-
führer Mag. 
Günter Klepsch 
(3. v. l.) prä-
sentiert mit 
seinem Team 
die neuartige 
Oberfläche. 

Weitere Infos

Video über die 
drei Nominierten

VOLKSBANK. Vertrauen verbindet. 

Die Volksbank ist die Hausbank der Unternehmerinnen und Unternehmer. 
Wir beraten Sie zu Förderungen und bieten fl exible Bezahlsysteme für Ihr 
Business.
Ihre Beraterin oder Ihr Berater ist auch telefonisch für Sie da! 

www.volksbanksalzburg.at

HAUSBANK

Am Drahtkon-
fektionierer 
(v. l.): die 
Geschäfts-
führer Johan-
nes Schauer 
und Felix Grün-
wald mit Sonja 
Schwaighofer.
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Rund 200 Arbeitskräfte sollten trotz Quarantäne
zu ihren Firmen nach Kuchl fahren dürfen, um
die Produktion am Laufen zu halten.

THOMAS SENDLHOFER

KUCHL, SALZBURG. „Wenn das so
ist, werden wir irgendwie mit
einem blauen Auge davonkom-
men“, sagt Martin Wintersteller.
Er ist Geschäftsführer der Metall-
technikfirma GMT Wintersteller,
die mit ihren rund 250 Mitar-
beitern große Industriebetriebe
beliefert. Seit Samstag dürften
eigentlich zahlreiche Mitarbeiter
wegen der Quarantäne nicht
mehr auf das Firmengelände fah-
ren. In vielen Gesprächen habe er
aber eine Ausnahmegenehmi-
gung erwirkt, sagt Wintersteller.
Er spricht von einem „Notpro-
gramm“, da Mitarbeiter nun doch
nach Kuchl fahren könnten, um
die allerwichtigsten Aufträge ab-
zuarbeiten. Noch am Freitag sei-
en Maschinen an die Standorte
nach St. Pantaleon und Abtenau
ausgelagert worden. „Unser
oberstes Ziel ist, dass wir so viel
produzieren, dass unsere Kunden
bei der Montage nicht zum Ste-
hen kommen.“

Wirtschaft
fordert weitere
Ausnahmen

Laut Bürgermeister Thomas
Freylinger (ÖVP) hat es noch Klä-
rungsbedarf gegeben, für welche
Firmen es Ausnahmen gibt, weil

sie für die Aufrechterhaltung kri-
tischer Infrastruktur und die Da-
seinsvorsorge relevant sind. Dies-
bezüglich gebe es „gutes Einver-
nehmen“ mit der Bezirkshaupt-
mannschaft. Viele Anfragen sei-
en individuell zu klären gewesen.
„Es ist klar, dass ein Installateur,
der im Notdienst arbeitet, hi-
naus- und hineinfahren darf“,
sagt Freylinger. Er wisse aber von
zahlreichen Unternehmern und
Mitarbeitern von Firmen außer-
halb Kuchls, die sich für die Dau-
er der Isolation eine Unterkunft
gesucht hätten.

„Ich bin ausgesiedelt“, sagt Sa-
bine Hödl-Wenger. Sie hat für die
kommenden zwei Wochen ihren
Wohnsitz von Kuchl in ein Hotel-
zimmer in der Stadt Salzburg ver-
legt. „Wer hätte sich gedacht,
dass man nicht mehr in seinen
Ort fahren darf?“, fragt die Ge-
schäftsführerin des Autohaus
Wenger. Neben der Werkstätte in
Kuchl betreibt das Familienun-
ternehmen auch einen Standort
in der Salzburger Vogelweider-
straße. Dort arbeiten nun alle Be-
schäftigten, die sonst in Kuchl tä-
tig sind, aber nicht dort leben.
Derzeit gebe es einen Zwei-
schichtbetrieb, um Dutzende Rei-
fenwechsel durchzuführen. Da-
für sei eine große Zahl an Winter-
reifen von Kuchl in die Stadt Salz-
burg transportiert worden, um
die Montage dort durchzuführen.

Die wenigsten der laut Bürger-
meister etwa 320 Kuchler Firmen
haben ein solches zweites Stand-

bein. Peter Unterkofler, Präsi-
dent der Salzburger Industriel-
lenvereinigung (IV), fordert da-
her weitere Ausnahmen für zu-
mindest 200 Einpendler ver-
schiedener Unternehmen nach
Kuchl, um zumindest die nötigste
Produktion bewältigen zu kön-
nen. Wenn der Bäcker im Ort ge-
schlossen sei, habe das außer-
halb Kuchls kaum spürbare Aus-
wirkungen, meint Unterkofler.
„Bei der Industrie ist das nicht

so.“ Zudem kritisiert Unterkofler,
dass noch Unklarheit herrsche,
wer ins Quarantänegebiet einge-
lassen werde und wer nicht. Der-
zeit sei die Umsetzung der Rege-
lung ein „totaler Fleckerlteppich
und ein bisschen ein Chaos“.

Auch Salzburgs Wirtschafts-
kammer-Chef Peter Buchmüller
hofft auf weitere Ausnahmen.
Produzierende Unternehmen
sollten zumindest weiterprodu-
zieren können. In die Kritik von

„Klar ist, dass ein
Installateur im
Notfall hinaus-
fahren darf.“

Thomas Freylinger, Bürgermeister

„Wer hätte sich
gedacht, dass
man nicht mehr
in den Ort darf?“

Sabine Hödl, Autohaus Wenger

„Es hat einen
intensiven
Austausch
gegeben.“

Peter Unterkofler, IV-Präsident

Wirtschaftskammer-Präsident
Harald Mahrer, der Kuchl als Ne-
gativbeispiel nannte, weil Wirt-
schaft und Industrie nicht früher
eingebunden worden seien, will
Buchmüller nicht einstimmen.
„Es hat einen intensiven Aus-
tausch gegeben, zumindest seit
die Verordnung da ist“, meint
Unterkofler.

Die beiden Wirtschaftsvertre-
ter fordern neben weiteren Aus-
nahmegenehmigungen für Kuch-
ler Unternehmen auch Entschä-
digungen für die zu leistenden
Entgeltfortzahlungen. „Weil das
ein Wahnsinn für die Betriebe
ist“, sagt Buchmüller. Er fordert
eine bundesweite Regelung. Sein
Anruf bei Bundeskanzler Sebas-
tian Kurz (ÖVP) sei bisher aber
unbeantwortet geblieben.

„Wir sind laufend in Gesprä-
chen“, sagt Christian Pucher,
Sprecher von Landeshauptmann
Wilfried Haslauer (ÖVP). Es gebe
viele Anfragen von Firmen. Wei-
teren Sondergenehmigungen er-
teilt er jedoch eine Absage.
„Wenn man das großzügiger aus-
nehmen würde, hätten wir uns
das sparen können. Das würde
die Quarantäne ad absurdum
führen.“ Derzeit gebe es nur we-
nige Ausnahmen für Firmen, die

für die Instandhaltung kritischer
Infrastruktur und die Daseins-
vorsorge eine Rolle spielten.
Bei den bisherigen Anfragen hät-
ten nur die wenigsten Unterneh-

men diese Anforderung erfüllt.
Man prüfe jeden Fall genau, sagt
Pucher.

Die Beschränkung in Kuchl, wo
das Land am Montag mehr als
130 Infizierte zählte, ist mindes-
tens bis 1. November aufrecht.
Seit Samstag kontrolliert die Poli-
zei an vier Ortseinfahrten bzw.
-ausfahrten. „Wir haben das gut
hinbekommen. Es hat keine grö-
ßeren Behinderungen gegeben“,
meint Bürgermeister Freylinger,
nachdem die Absperrungen auch
im Frühverkehr am Montag keine
Staus zur Folge hatten. Laut
Polizeisprecher Hans Wolfgruber
hat es keine Zwischenfälle gege-
ben. „Die Kontrollmaßnahmen
werden von der Bevölkerung mit-
getragen.“

Ein Platzerl
zwischen Chips
und Wafferln
Man findet ihn überall. Acht-
los weggeworfen auf dem
Gehsteig oder am Straßen-
rand, verloren gegangen und
an Holzpflöcke oder Ver-
kehrsschilder gehängt. Und
nun auch in den Snackauto-
maten in Salzburgs Bahnhö-
fen. Der Mund-Nasen-Schutz
– umgangssprachlich die
Maske – hat sich zwischen
Wafferln und Chips seinen
Platz gesichert. Zwei Euro
kostet die Ware und kann
gleich zu Wasser und Scho-
koriegel aus dem Automaten
gedrückt werden. Schräg, al-

lerdings mitunter auch recht
hilfreich, wenn einem die ei-
gene Maske aus welchem
Grund auch immer abhan-
dengekommen ist und man
ungeschützt nicht in den Zug
kommt.

Überhaupt, der Mund-Na-
sen-Schutz ist zum festen Be-
standteil des heimischen
Handels geworden. Es gibt
ihn quasi überall, egal ob in
Drogerien, Supermärkten,
Modeboutiquen, auf Tank-
stellen oder Wochenmärkten.
In allen erdenklichen Farben
und Formen leuchtet er aus
den Schaufenstern und von
Marktständen. Und jetzt
auch auf dem Bahnhof.
Schräg oberhalb von Feuer-
zeugen und Müsliriegeln.

SUSANNA.BERGER@SN.AT
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Sechs Gemeinden rot,
vier noch ohne Covid-Fall
SALZBURG. Die Landesstatistik
wies am Montag Adnet (25 ak-
tive Fälle), Kuchl (131), Koppl
(24), Großarl (47), St. Martin
am Tgb. (42) und Unken (26)
als rote Gemeinden aus. Sie er-
füllten zwei Voraussetzungen:
eine Siebentagesinzidenz über
200 und mehr als 20 Corona-
Neuinfektionen binnen der
vergangenen sieben Tage.

Ins Auge stechen vier Orte,
die seit Beginn der Aufzeich-
nung noch keinen einzigen
Fall verzeichnet haben. Es sind
dies mit Göriach, Muhr und
St. Andrä drei Lungauer Ge-
meinden und Dienten. Klaus
Portenkirchner (SPÖ), Bürger-
meister im Pinzgauer Berg-
dorf, führt das auf mehrere
Umstände zurück: „Als kleine
Gemeinde tun wir uns leichter,
weil wir alle kennen.“ Im Ver-
dachtsfall könne man schnell
reagieren.

Bei Veranstaltungen wie
dem Erntedankfest habe er
persönlich die Einhaltung der
Verhaltensregeln kontrolliert
und Säumige zur Ordnung ge-
rufen. Es habe im Ort auch
Maßnahmen gegeben, die
über jene der Bundesregie-
rung hinausgegangen seien.
„Wir haben die Aktivität der
Vereine massiv eingeschränkt,

obwohl es keine Fälle gibt“, so
Portenkirchner, der auch Be-
zirksfeuerwehrkommandant ist.
Glück gehöre auch dazu. Irgend-
wann werde es den ersten Fall in
der Gemeinde geben, ist er sich
sicher. Dann sei ein gutes Ma-
nagement gefragt, um Folgean-
steckungen zu verhindern. „Ich
bin zuversichtlich, dass wir die
Infektionen weiter gut kontrollie-
ren können.“

„Passe bei Festen
selbst auf, dass
alles eingehalten
wird.“

K. Portenkirchner, Bgm. Dienten

Die Zahl der aktiv mit dem Co-
ronavirus infizierten Personen
lag am Montag (Stand: 16.30 Uhr)
bei landesweit 1177. Ein Plus von
78 im Vergleich zum Vortag. Nach
Bezirken: 227 Fälle Pongau, 314
Tennengau, 33 Lungau, 184 Stadt
Salzburg, 326 Flachgau, 93 Pinz-
gau. Bei weiteren 125 Personen
(1 Fall Pongau, 48 Tennengau, 1
Lungau, 13 Stadt Salzburg, 47
Flachgau, 15 Pinzgau) lagen posi-
tive Covid-19-Laborergebnisse
vor, die noch nicht im Epidemio-
logischen Meldesystem (EMS) er-
fasst wurden. mini

26 Coronafälle in Unken:
Pfarrer und Mesnerin sind positiv
UNKEN. Eigentlich gehört der
Pinzgau zu den Bezirken mit
wenigen Coronafällen. Nun
wurde aber Unken auf Rot
gestuft. Am Montag gab es
26 registrierte Fälle in der
Gemeinde mit 1936 Einwoh-
nern. Ein Grund sind Corona-
fälle im kirchlichen Umfeld.
Von einem „Firm-Cluster“ ist
die Rede. Das kann Pfarrer
Ernst Mühlbacher nicht bestä-
tigen. „Ich bin positiv und un-
sere Mesnerin auch. Aber von
erkrankten Firmlingen weiß
ich nichts.“ Vielmehr seien die
Infektionen wohl auf „Famili-

en-Cluster“ zurückzuführen. Er
selbst habe Symptome und fühle
sich wie bei einer leichten Grippe.
„Müde und angeschlagen.“ Bür-
germeister Florian Juritsch
(ÖVP): „Viele Unkener pendeln
beruflich in den Zentralraum
und da sind die Zahlen hoch.“

Im Kindergarten Siezenheim
wurde eine von vier Gruppen ge-
schlossen. Der Grund: Die Grup-
penleiterin und ihre Assistentin
wurden positiv getestet. In Puch
sind zwei Kindergartengruppen
und die Schulkindgruppe St. Ja-
kob gesperrt. Zumindest eine Pä-
dagogin und ein Kind sind positiv.

In der Werkstatt des Autohaus Wenger in der Vogelweiderstraße wird in zwei Schichten gearbeitet.
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Rund 200 Arbeitskräfte sollten trotz Quarantäne
zu ihren Firmen nach Kuchl fahren dürfen, um
die Produktion am Laufen zu halten.

THOMAS SENDLHOFER

KUCHL, SALZBURG. „Wenn das so
ist, werden wir irgendwie mit
einem blauen Auge davonkom-
men“, sagt Martin Wintersteller.
Er ist Geschäftsführer der Metall-
technikfirma GMT Wintersteller,
die mit ihren rund 250 Mitar-
beitern große Industriebetriebe
beliefert. Seit Samstag dürften
eigentlich zahlreiche Mitarbeiter
wegen der Quarantäne nicht
mehr auf das Firmengelände fah-
ren. In vielen Gesprächen habe er
aber eine Ausnahmegenehmi-
gung erwirkt, sagt Wintersteller.
Er spricht von einem „Notpro-
gramm“, da Mitarbeiter nun doch
nach Kuchl fahren könnten, um
die allerwichtigsten Aufträge ab-
zuarbeiten. Noch am Freitag sei-
en Maschinen an die Standorte
nach St. Pantaleon und Abtenau
ausgelagert worden. „Unser
oberstes Ziel ist, dass wir so viel
produzieren, dass unsere Kunden
bei der Montage nicht zum Ste-
hen kommen.“

Wirtschaft
fordert weitere
Ausnahmen

Laut Bürgermeister Thomas
Freylinger (ÖVP) hat es noch Klä-
rungsbedarf gegeben, für welche
Firmen es Ausnahmen gibt, weil

sie für die Aufrechterhaltung kri-
tischer Infrastruktur und die Da-
seinsvorsorge relevant sind. Dies-
bezüglich gebe es „gutes Einver-
nehmen“ mit der Bezirkshaupt-
mannschaft. Viele Anfragen sei-
en individuell zu klären gewesen.
„Es ist klar, dass ein Installateur,
der im Notdienst arbeitet, hi-
naus- und hineinfahren darf“,
sagt Freylinger. Er wisse aber von
zahlreichen Unternehmern und
Mitarbeitern von Firmen außer-
halb Kuchls, die sich für die Dau-
er der Isolation eine Unterkunft
gesucht hätten.

„Ich bin ausgesiedelt“, sagt Sa-
bine Hödl-Wenger. Sie hat für die
kommenden zwei Wochen ihren
Wohnsitz von Kuchl in ein Hotel-
zimmer in der Stadt Salzburg ver-
legt. „Wer hätte sich gedacht,
dass man nicht mehr in seinen
Ort fahren darf?“, fragt die Ge-
schäftsführerin des Autohaus
Wenger. Neben der Werkstätte in
Kuchl betreibt das Familienun-
ternehmen auch einen Standort
in der Salzburger Vogelweider-
straße. Dort arbeiten nun alle Be-
schäftigten, die sonst in Kuchl tä-
tig sind, aber nicht dort leben.
Derzeit gebe es einen Zwei-
schichtbetrieb, um Dutzende Rei-
fenwechsel durchzuführen. Da-
für sei eine große Zahl an Winter-
reifen von Kuchl in die Stadt Salz-
burg transportiert worden, um
die Montage dort durchzuführen.

Die wenigsten der laut Bürger-
meister etwa 320 Kuchler Firmen
haben ein solches zweites Stand-

bein. Peter Unterkofler, Präsi-
dent der Salzburger Industriel-
lenvereinigung (IV), fordert da-
her weitere Ausnahmen für zu-
mindest 200 Einpendler ver-
schiedener Unternehmen nach
Kuchl, um zumindest die nötigste
Produktion bewältigen zu kön-
nen. Wenn der Bäcker im Ort ge-
schlossen sei, habe das außer-
halb Kuchls kaum spürbare Aus-
wirkungen, meint Unterkofler.
„Bei der Industrie ist das nicht

so.“ Zudem kritisiert Unterkofler,
dass noch Unklarheit herrsche,
wer ins Quarantänegebiet einge-
lassen werde und wer nicht. Der-
zeit sei die Umsetzung der Rege-
lung ein „totaler Fleckerlteppich
und ein bisschen ein Chaos“.

Auch Salzburgs Wirtschafts-
kammer-Chef Peter Buchmüller
hofft auf weitere Ausnahmen.
Produzierende Unternehmen
sollten zumindest weiterprodu-
zieren können. In die Kritik von

„Klar ist, dass ein
Installateur im
Notfall hinaus-
fahren darf.“

Thomas Freylinger, Bürgermeister

„Wer hätte sich
gedacht, dass
man nicht mehr
in den Ort darf?“

Sabine Hödl, Autohaus Wenger

„Es hat einen
intensiven
Austausch
gegeben.“

Peter Unterkofler, IV-Präsident

Wirtschaftskammer-Präsident
Harald Mahrer, der Kuchl als Ne-
gativbeispiel nannte, weil Wirt-
schaft und Industrie nicht früher
eingebunden worden seien, will
Buchmüller nicht einstimmen.
„Es hat einen intensiven Aus-
tausch gegeben, zumindest seit
die Verordnung da ist“, meint
Unterkofler.

Die beiden Wirtschaftsvertre-
ter fordern neben weiteren Aus-
nahmegenehmigungen für Kuch-
ler Unternehmen auch Entschä-
digungen für die zu leistenden
Entgeltfortzahlungen. „Weil das
ein Wahnsinn für die Betriebe
ist“, sagt Buchmüller. Er fordert
eine bundesweite Regelung. Sein
Anruf bei Bundeskanzler Sebas-
tian Kurz (ÖVP) sei bisher aber
unbeantwortet geblieben.

„Wir sind laufend in Gesprä-
chen“, sagt Christian Pucher,
Sprecher von Landeshauptmann
Wilfried Haslauer (ÖVP). Es gebe
viele Anfragen von Firmen. Wei-
teren Sondergenehmigungen er-
teilt er jedoch eine Absage.
„Wenn man das großzügiger aus-
nehmen würde, hätten wir uns
das sparen können. Das würde
die Quarantäne ad absurdum
führen.“ Derzeit gebe es nur we-
nige Ausnahmen für Firmen, die

für die Instandhaltung kritischer
Infrastruktur und die Daseins-
vorsorge eine Rolle spielten.
Bei den bisherigen Anfragen hät-
ten nur die wenigsten Unterneh-

men diese Anforderung erfüllt.
Man prüfe jeden Fall genau, sagt
Pucher.

Die Beschränkung in Kuchl, wo
das Land am Montag mehr als
130 Infizierte zählte, ist mindes-
tens bis 1. November aufrecht.
Seit Samstag kontrolliert die Poli-
zei an vier Ortseinfahrten bzw.
-ausfahrten. „Wir haben das gut
hinbekommen. Es hat keine grö-
ßeren Behinderungen gegeben“,
meint Bürgermeister Freylinger,
nachdem die Absperrungen auch
im Frühverkehr am Montag keine
Staus zur Folge hatten. Laut
Polizeisprecher Hans Wolfgruber
hat es keine Zwischenfälle gege-
ben. „Die Kontrollmaßnahmen
werden von der Bevölkerung mit-
getragen.“

Ein Platzerl
zwischen Chips
und Wafferln
Man findet ihn überall. Acht-
los weggeworfen auf dem
Gehsteig oder am Straßen-
rand, verloren gegangen und
an Holzpflöcke oder Ver-
kehrsschilder gehängt. Und
nun auch in den Snackauto-
maten in Salzburgs Bahnhö-
fen. Der Mund-Nasen-Schutz
– umgangssprachlich die
Maske – hat sich zwischen
Wafferln und Chips seinen
Platz gesichert. Zwei Euro
kostet die Ware und kann
gleich zu Wasser und Scho-
koriegel aus dem Automaten
gedrückt werden. Schräg, al-

lerdings mitunter auch recht
hilfreich, wenn einem die ei-
gene Maske aus welchem
Grund auch immer abhan-
dengekommen ist und man
ungeschützt nicht in den Zug
kommt.

Überhaupt, der Mund-Na-
sen-Schutz ist zum festen Be-
standteil des heimischen
Handels geworden. Es gibt
ihn quasi überall, egal ob in
Drogerien, Supermärkten,
Modeboutiquen, auf Tank-
stellen oder Wochenmärkten.
In allen erdenklichen Farben
und Formen leuchtet er aus
den Schaufenstern und von
Marktständen. Und jetzt
auch auf dem Bahnhof.
Schräg oberhalb von Feuer-
zeugen und Müsliriegeln.

SUSANNA.BERGER@SN.AT
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Sechs Gemeinden rot,
vier noch ohne Covid-Fall
SALZBURG. Die Landesstatistik
wies am Montag Adnet (25 ak-
tive Fälle), Kuchl (131), Koppl
(24), Großarl (47), St. Martin
am Tgb. (42) und Unken (26)
als rote Gemeinden aus. Sie er-
füllten zwei Voraussetzungen:
eine Siebentagesinzidenz über
200 und mehr als 20 Corona-
Neuinfektionen binnen der
vergangenen sieben Tage.

Ins Auge stechen vier Orte,
die seit Beginn der Aufzeich-
nung noch keinen einzigen
Fall verzeichnet haben. Es sind
dies mit Göriach, Muhr und
St. Andrä drei Lungauer Ge-
meinden und Dienten. Klaus
Portenkirchner (SPÖ), Bürger-
meister im Pinzgauer Berg-
dorf, führt das auf mehrere
Umstände zurück: „Als kleine
Gemeinde tun wir uns leichter,
weil wir alle kennen.“ Im Ver-
dachtsfall könne man schnell
reagieren.

Bei Veranstaltungen wie
dem Erntedankfest habe er
persönlich die Einhaltung der
Verhaltensregeln kontrolliert
und Säumige zur Ordnung ge-
rufen. Es habe im Ort auch
Maßnahmen gegeben, die
über jene der Bundesregie-
rung hinausgegangen seien.
„Wir haben die Aktivität der
Vereine massiv eingeschränkt,

obwohl es keine Fälle gibt“, so
Portenkirchner, der auch Be-
zirksfeuerwehrkommandant ist.
Glück gehöre auch dazu. Irgend-
wann werde es den ersten Fall in
der Gemeinde geben, ist er sich
sicher. Dann sei ein gutes Ma-
nagement gefragt, um Folgean-
steckungen zu verhindern. „Ich
bin zuversichtlich, dass wir die
Infektionen weiter gut kontrollie-
ren können.“

„Passe bei Festen
selbst auf, dass
alles eingehalten
wird.“

K. Portenkirchner, Bgm. Dienten

Die Zahl der aktiv mit dem Co-
ronavirus infizierten Personen
lag am Montag (Stand: 16.30 Uhr)
bei landesweit 1177. Ein Plus von
78 im Vergleich zum Vortag. Nach
Bezirken: 227 Fälle Pongau, 314
Tennengau, 33 Lungau, 184 Stadt
Salzburg, 326 Flachgau, 93 Pinz-
gau. Bei weiteren 125 Personen
(1 Fall Pongau, 48 Tennengau, 1
Lungau, 13 Stadt Salzburg, 47
Flachgau, 15 Pinzgau) lagen posi-
tive Covid-19-Laborergebnisse
vor, die noch nicht im Epidemio-
logischen Meldesystem (EMS) er-
fasst wurden. mini

26 Coronafälle in Unken:
Pfarrer und Mesnerin sind positiv
UNKEN. Eigentlich gehört der
Pinzgau zu den Bezirken mit
wenigen Coronafällen. Nun
wurde aber Unken auf Rot
gestuft. Am Montag gab es
26 registrierte Fälle in der
Gemeinde mit 1936 Einwoh-
nern. Ein Grund sind Corona-
fälle im kirchlichen Umfeld.
Von einem „Firm-Cluster“ ist
die Rede. Das kann Pfarrer
Ernst Mühlbacher nicht bestä-
tigen. „Ich bin positiv und un-
sere Mesnerin auch. Aber von
erkrankten Firmlingen weiß
ich nichts.“ Vielmehr seien die
Infektionen wohl auf „Famili-

en-Cluster“ zurückzuführen. Er
selbst habe Symptome und fühle
sich wie bei einer leichten Grippe.
„Müde und angeschlagen.“ Bür-
germeister Florian Juritsch
(ÖVP): „Viele Unkener pendeln
beruflich in den Zentralraum
und da sind die Zahlen hoch.“

Im Kindergarten Siezenheim
wurde eine von vier Gruppen ge-
schlossen. Der Grund: Die Grup-
penleiterin und ihre Assistentin
wurden positiv getestet. In Puch
sind zwei Kindergartengruppen
und die Schulkindgruppe St. Ja-
kob gesperrt. Zumindest eine Pä-
dagogin und ein Kind sind positiv.

In der Werkstatt des Autohaus Wenger in der Vogelweiderstraße wird in zwei Schichten gearbeitet.
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